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wordenen Medien bei Leistungsfehlern ebenso überdurchschnittlich 

und nachhaltig reagieren. 

17.11.1997 

Hinter der Anwendung geplanter Gewalt steht ideologisch oft der 

Stammtisch. 

20.2.1998 

Die vielen scheinbar unbedeutenden Erlebnisse, die sich ins jugend­

liche Gedächtnis lebenslang eingemeißelt haben, lassen erahnen, 

dass Verbrechen an Kindern, wie etwa sexueller Missbrauch, die 

Psyche auf Dauer verletzen und bestenfalls einigermaßen vernar­

ben, nie aber ausgelöscht werden können. 

Spätestens mit der Erkämpfung der 35-Stundenwoche scheint die 

Grenze erreicht zu sein, jenseits welcher die Sumpfblüte aller Ar­

beitszeitverkürzungen, die Schwarzarbeit, die objektiven (humanen 

und arbeitsmarktpolitischen) Vorteile der Arbeitszeitverkürzungs­

politik seit 150 Jahren deutlich überwuchert. Dabei muss noch die 

erhebliche Urlaubslänge von durchschnittlich 30 Arbeitstagen be­

rücksichtigt werden, und die ungeheure Zahl der Frührentner be­

günstigt ebenfalls in bislang nicht gekanntem Ausmaß die Schat­

tenwirtschaft. 

23.4.1998 
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Bewegung ist potentielle Gesundheit, Untätigkeit potentielle Er­

krankung. 

Ein Krieg tendiert wohl stets zum Selbstzweck, was immer seine 

Anfangsmotive waren - je länger ein Krieg dauert, um so mehr. 

13.6.1998 

Zeithaben ist ein Stück Freizeit, das man sich nicht selten schwer 

erkämpfen muss. 

21.6.1998 

Im Zeitalter der Massenmedien ist die Gefühlswelt des Menschen 

fast noch mehr als sein Bewusstsein der Manipulation »von außen« 

ausgesetzt. 

21.6.1998 

Wie das Springen so scheitert manchmal auch das Denken nicht an 

der Höhe des Hindernisses, sondern daran, dass wir zu nah davor 

stehen. 

22.8.1998 

Gemessen an der Geschichte der Menschheit insgesamt erscheint 

die Ära der Arbeiterklasse als politisch organisierter, machtvoller 

Bewegung im engeren Sinne nur als eine kurze explosive Phase. 

Dahinter steht aber die unauslöschliche Sehnsucht aller Unter-



drückten und Ausgebeuteten nach Freiheit, Gerechtigkeit und men -

schenwürdigem Leben. Diese Sehnsucht wird immer dann ihren 

kämpferischen, vielleicht revolutionären Ausdruck finden, wenn die 

Gegensätze zwischen arm und reich von vielen gleichermaßen als 

ähnlich unerträglich empfunden werden, wie sie die Arbeiterklasse 

im 19. und großenteils auch im 20. Jahrhundert erlebt hat. 

22.8.1998 

Die Dichtungen und Lieder der Arbeiterbewegung im 19. und 20. 

Jahrhundert sind ein unverzichtbarer Bestandteil der Menschheits­

kultur. Die Sehnsucht dieser Bewegung orientiert sich an jenem Bild 

eines »Sozialismus mit menschlichem Antlitz«, das etwa der Volks­

bewegung in der damaligen Tschechoslowakei (1968) und der fried­

lichen Bürgerbewegung in der ehemaligen DDR (1989) zumindest 

teilweise zugrunde lag. 

22.8.1998 

Mit rein negativem Verhalten des Nichtstuns oder der Resignation 

kann man sich in der Politik bestenfalls kurzfristige, niemals dauer­

hafte Sympathien erwerben. 

Ernsthafte Arbeiter, gleichgültig auf welchem Gebiet, tendieren 

immer zur Verbesserung ihrer Schöpfungen, selbst wenn der Ab­

nehmer es kaum bemerkt. Die subjektiv letzte Vollendung gibt es 

nicht, erst recht nicht objektiv. 

25.10.1998 
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Die wachsende, zum Teil geradezu peinliche wechselseitige Selbst­

bespiegelung der Medien weist - mehr noch als die riesigen Ent­

wicklungsperspektiven von Computer und Internet - den Weg in 

eine gleichsam virtuelle Zukunft, in der die Weltsicht des Indivi­

duums immer stärker durch elektronische Vermittlung, immer we­

niger durch reales Erleben wahrgenommen wird. 

9.11.1998 

Im Gespräch vergibt man dem interessanten Egozentriker seine 

Schwäche, der uninteressante ist eine schwer erträgliche Last, der 

man sich zu entziehen sucht. 

21.11.1998 

Fast alle groben Erziehungsfehler vernarben, aber die meisten blei­

ben nicht ohne mehr oder weniger bedeutende Folgen - lebenslang. 

2.12.1998 

Wohl jeder Me~sch weiß, dass er entbehrlich ist, doch kaum einer 

will es wirklich glauben. 

28.12 .1998 

Wer seiner Zeit weit voraus ist, riskiert stets, als Spinner belächelt, 

beschimpft und auch bekämpft zu werden. Wer der Zeit ein wenig 

vorauseilt, genießt häufig das Prestige eines visionären Neuerers: 

Ein (erfolgreicher) Innovator gilt seinen Zeitgenossen meist mehr 
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als ein bedeutender Grundlagenforscher, mag dieser auch die Zu­

kunft ungleich stärker beeinflussen als sein innovativer Kollege. 

15.1.1999 

Die Kolonisatoren kamen als ungebetene Gäste und blieben Jahr­

hunderte. Nun kommen die Kolonisierten als ungebetene Gäste und 

verlangen von den ehemaligen Kolonisatoren Bleiberechte, weil die 

Herkunftsländer ihnen keine menschenwürdige Existenz (mehr) 

bieten können. 

27.1.1999 

Setzt sich das Militär an die Spitze des Staates, so wird das Werk­

zeug der Politik zum Machtinhaber ohne Verantwortung. 

9.3.1999 

Selbstmitleid und zynisches Urteil über andere sind nicht selten 

zwei Seiten einer Medaille. 

21.3.1999 

Wer ohne durchdachtes Konzept führen will, verurteilt sich gleich­

sam zu ständigem Krisenmanagement - letztlich ohne Erfolg, wie es 

schon der legendäre Korintherkönig Sisyphos erlebt haben soll. 

21.3.1999 
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Billige Gags in der Öffentlichkeit zieren allenfalls den Entertainer, 

den Staatsmann nie. Schon gar nicht solche zulasten des politischen 

Gegners. 

23.3.1999 

Die Politik kennt - entgegen vielen Behauptungen - durchaus den 

Dank, allerdings nur in dem (meist geringen) Maß, wie er mit dem 

eigenen Interesse kompatibel ist oder dieses fördert. 

23.3.1999 

Die französische Straßenbaupolitik scheint die alte, vielfach be­

währte Methode, die wachsenden Verkehrsmassen durch Kreisel -

fast immer ohne Ampelanlagen - flüssig zu kanalisieren und zu 

beruhigen, in Stadt und Land umfassend zu verwirklichen, offen­

sichtlich mit gutem Erfolg! 

9.4.1999 

Die Bezirksleiter der deutschen Industriegewerkschaft Metall lassen 

sich nach Wahlverfahren und Funktion weitgehend mit den Bischö­

fen der römisch-katholischen Kirche vergleichen. 

4.7.1999 

Der Pegasus des Genies heißt Arbeit. 

12.7.1999 
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Die eigene Eitelkeit motiviert immer. 

24.7.1999 

Die spezifische Erbitterung bei manchen nachbarschaftlichen Aus­

einandersetzungen ähnelt nicht selten in fataler Weise der explosi­

ven Situation in ideologischen oder religiösen Konflikten. 

29.7.1999 

Wer so vital wie möglich bleiben will, sollte sich nicht wenig Neu­

gier und etwas Sinn für Unsinn erhalten. 

29.7.1999 

Auf nicht wenige Menschen aller Einkommensverhältnisse scheint 

Geld wie ein Rauschmittel zu wirken - bis hin zur Unersättlichkeit 

ohne jeden rational nachvollziehbaren (Wunsch-) Bedarf. 

3.12.1999 

Das Aufräumen nach dem Spiel bedeutet für ein Kind stets eine rein 

negative, fremdbestimmte und unter Umständen anstrengende 

Arbeit. Da diese Arbeit oft die Zerstörung oder Beseitigung eines 

vom Kind selbst Erstellten betrifft, wird das Kind in diesen Fällen 

das Aufräumen als Zerstörung oder Beseitigung eines Teils seines 

Eigentums empfinden. 

10.12.1999 
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Wer Musik erlebt, kann eine zeitweise Auflösung seiner Person 

erleben. 

1.1.2000 

Zum qualifizierten Journalismus, das heißt zur wirklichen Informa­

tion über das »Wesentliche«, gehören nicht zuletzt Zivilcourage, 

manchmal physischer Mut und viel Risiko sowie die Beherrschung 

der Kunst des Fragens - alles unter dem Druck von Aktualität und 

Konkurrenz. 

17.2.2000 

Erziehung soll die Unbedenklichkeit der Jugend mäßigen und zäh­

men, nicht sie beseitigen: Wer der Jugend ihre Unbedenklichkeit 

nimmt, macht sie vorzeitig alt, nicht reifl 

10.3.2000 

Die Diplomatie nutzt die Menschlichkeit gelegentlich als Mittel, 

kaum je ist diese ihr letztes Ziel. 

16.3.2000 

Jede Lust bedarf der Zeit der Abwesenheit, um wiederkehren zu 

können. Das gilt wohl auch für das, was gemeinhin als Lebenslust 

bezeichnet wird. 

27.3.2000 
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Zu gegebener Zeit kann man mit Sense oder Rasenmäher ganze 

Wälder fällen. 

27.3.2000 

Langanhaltende Barbarei in einem Land barbarisiert unweigerlich 

auch die Sprache der Bevölkerung; Naturwissenschaft, Technik und 

Militär tragen dazu nach Kräften bei. 

19.4.2000 

Nicht nur für den Historiker können wahrhaftig und sorgfältig ge­

führte Tagebücher wertvolle Erkenntnisquellen zum Alltag in der 

Vergangenheit sein, ganz besonders von Betroffenen in Zeiten un -

terdrückter Freiheit der Meinungsäußerung und der Diktatur. 

19.5.2000 

Die Zuverlässigkeit der Handwerker erweist sich in aller Regel als 

extrem konjunkturabhängig. 

25.6.2000 

Es klingt absurd, ist es aber nicht: das Militärfahrzeug mit umwelt­

schonendem Katalysator. 

29.7.2000 

In Hobby und Handwerk ersetzt kein Werkzeug, kein Holz und kein 

Kunststoff den vorsichtig benutzten Fingernagel. 

12.8.2000 
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Die Werke namentlich der bildenden Kunst leben großenteils von 

der Phantasie ihrer Betrachter, oft auch von dem Geschick ihrer 

Promotoren und Verkäufer, diese Phantasie zu forcieren. 

12.8.2000 

Wer als Politiker und Staatsmann unbestreitbare Verdienste um das 

Gemeinwesen erwirbt, muss nicht als Mensch ein Vorbild sein. 

17.9.2000 

Wer in der 1. Etage wohnt, ist vielen irdischen Dingen schon ein 

wenig entrückt. 

22.10.2000 

Wer neugierig an das Barometer klopft, schädigt leicht das Gerät, 

ohne das Wetter zu bessern. 

28.11.2000 

Sozialistische/kommunistische Stadtplanung lässt bislang bei Ein­

wohnern und Besuchern selten ein Stadtgefühl entstehen: Die kol­

lektiven Erlebniszeiten, die die großen Räume füllen, sind zwangs­

läufig punktueller Art und finden nicht sehr oft statt; dazwischen 

greifen Leere und Langeweile um sich. 

22.12.2000 
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Es ist immer wieder erstaunlich, dass die Auswertungsberichte der 

Verkehrsunfall-Statistiker kaum jemals den offenbaren Zusammen­

hang zwischen dem »just-in-time-System« in der Produktionslo­

gistik und den Unfallzahlen, insbesondere bei Unfällen mit LKW­

Beteiligung, näher aufgezeigt hätten. 

22.12.2000 

Habe ein Herz für Poesie, und du bist leichter innerlich zu berei­

chern. 

17.2.2001 

Die Schwarzarbeit ist in hoch entwickelten Gesellschaften mit gro­

ßer Steuerlast ein ähnlich kriminogener und wachstumsintensiver 

Komplex wie der Handel mit Rauschmitteln aller Art: Die Spann -

weite reicht bei beiden vom Kavaliersdelikt bis zur schwersten Kri­

minalität. 

25.2.2001 

Die Notwendigkeiten sind stets begrenzt, die Überflüssigkeiten 

meistens unendlich. 

22 .3.2001 

Totale Telekommunikation und voller informationeller Datenschutz 

stehen zueinander in unlösbarem Widerspruch. 

7 .4.2001 
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Man wird nicht sofort ärmer, wenn ungeschützte Produkte des eige­

nen Denkens ohne Billigung von anderen genutzt werden. Manch­

mal kann man sich daran sogar erfreuen. 

27.4.2001 

Auch die heiligsten Grundsätze des Tierschutzes enden bislang bei 

der Ungezieferbekämpfung. 

10.6.2001 

Die angemaßte zeitliche Dimension totalitärer Ideen ist die Ewig­

keit. 

28.6.2001 

Ein guter Gastwirt muss ein optimistisches Naturell besitzen. 

13.9.2001 

Die Erkenntnisse aus hundert Übungen ersetzen nicht die Erfahrung 

aus einem gefährlichen Ernstfall. 

1.12.2001 

Gelegentlich wundert man sich darüber, welch hohes Alter bei guter 

Gesundheit Menschen erreichen können, die man niemals lächeln 

sah. 

29.1.2002 
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Viele Eitelkeiten verändern sich mit dem Alter oder fallen sogar weg. 

Autoreneitelkeit besteht alternsunabhängig fort. 

23.3.2002 

Globalisierung will privatisieren, und zwar möglichst alles, auch den 

Krieg. 

23.3.2002 

Die Giftschlange des Zynismus gedeiht am besten auf dem Humus­

boden des Frusts. 

30.3.2002 

Kein Mensch ist von Natur aus ordentlich. 

19.5.2002 

Alle Subvention enthält Keime von Korruption. 

12 .6.2002 

Altern lehrt Anatomie. 

29.7.2002 

Einfache Gemüter finden selten Zugang zur Ironie. 

23.11.2002 
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Der Aphoristiker hüte sich vor der Verliebtheit in schöne Formulie­

rungen ohne Substanz, mehr noch vor der Verkündung von Platitü­

den. 

15.2.2003 

Um wie viel uneiniger in den meisten grundsätzlichen Fragen wäre 

die arabische, erst recht die islamistische Welt, wenn es nicht seit 

1948 den Staat Israel gäbe?! 

4.3.2003 

Das Feuer fasziniert nicht nur durch seinen Schein, sondern auch 

durch die selbst im kleinsten Feuer enthaltene Drohung, seine Nut­

zer und Bewunderer zu fressen. 

4.5.2003 

Armut setzt jeder Demokratie enge Grenzen. 

29.7.2003 

Dürre herrscht, wenn auf fruchtbaren, unbebauten Bodenflächen 

das Unkraut nicht mehr wächst. 

21.8.2003 

Eine unentbehrliche, anscheinend geradezu komplementäre Schwes­

ter der Geschwätzigkeit ist die Neugier aufBelanglosigkeiten. 

11.9.2003 



Wer den Kompromiss als Mittel politischen Handelns grundsätzlich 

ablehnt, ist weder zum Frieden noch zur Demokratie fähig. 

21.11.2003 

Ein gutes Lichtbild kann nicht selten mehr über unser Befinden aus­

sagen als das eigene Spiegelbild. 

9.12.2003 

Schmutz zieht neuen Schmutz an; Unordnung gebiert weitere Un­

ordnung. 

29.12.2003 

Nicht wenige soziale, bislang national begrenzte Kulturerscheinun­

gen werden die USA-geführte Globalisierung der entwickelteren 

Gesellschaften überleben. Die an kapitalgesellschaftliche Rechts­

formen angeknüpfte Unternehmensmitbestimmung der Arbeit­

nehmer, wie sie am ausgeprägtesten in Deutschland praktiziert wird 

oder doch mehr oder weniger formal existiert, dürfte mittelfristig 

nicht dazugehören. 

25.1.2004 

Manchmal bedrückt uns das Ausbleiben sicher erwarteter Freude 

mehr als tatsächlich erlittenes Leid. 

19.3.2004 



Manche prominenten, vor allem katholische Kirchen und Klöster, 

sind mit prachtvollem und anderem Zierrat ähnlich überladen, wie 

die Kinderzimmer der Wohlstandsbürger mit Spielzeug. 

3.5.2004 

Bewusste und kritische, weitest möglich aktive und passive Teil­

nahme an der technischen Entwicklung bedeutet - altersunabhän­

gig - ein wesentliches Stück Teilnahme am Leben. 

20.5.2004 

Eines der wesentlichsten Elemente der individuellen Freiheit ist die 

Möglichkeit zur (bewussten) Veränderung aus eigenem Antrieb. 

3.7.2004 

Lerne lächeln, ohne zu heucheln, dann erfreust du deine Mitmen­

schen und dich selbst. 

11.10.2004 

Ein erfolgreicher Politiker muss nicht zuletzt ein »Elefanten-Ge­

dächtnis«, insbesondere für Personen und für Namen, haben. 

28.10.2004 

Die Dummheit der Menschen ist theoretisch unbegrenzt; erfreulich 

scheint ihre ungleichmäßige Verteilung in der Praxis. 

12.11.2004 



Wie dürftig sähe wohl das Angebot auf einem mitteleuropäischen 

Trödelmarkt aus ohne die überflüssigen und deshalb dort erneut 

feilgebotenen früheren Geschenkgegenstände? 

17.12.2004 

Je höher der Entwicklungsstand, um so problematischer die Spuren 

der Entwicklung, ihre Exkremente und viele ihrer anderen Hinter­

lassenschaften an die Generation der Lebenden, vor allem aber an 

die zukünftigen Generationen. 

19.12.2004 

Heutzutage lässt sich Geiz nicht selten mit gestiegenem Umweltbe­

wusstsein tarnen oder verbrämen. 

19.12.2004 

In der Tat: Der natürliche Tod dürfte die demokratischste aller na­

türlichen Institutionen sein! 

26.12.2004 

Die Höflichkeit und die Lüge sind wohl unentbehrliche Bestandteile 

der Diplomatie. 

21.1.2005 

Im deutschen Straßenverkehrsrecht hat im Zweifel der Schnellere 

unrecht. 

26.2.2005 
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Guter Wein verkörpert in der Regel ein Stück der Landschaft, aus der 

er kommt. Kennt man diese Region, nimmt man beim Genuss ihres 

Weins gleichsam etwas von ihr in sich auf. 

2.5.2005 

Die Wartezimmer der Arztpraxen und der Kliniken gleichen immer 

mehr Rentnertreffs. 

11.9.2005 

Zur guten Nachbarschaft bedarf es nicht der Freundschaft. 

25.9.2005 

Eine Ekel-Empfindung ist oft nicht mehr als eine Art emotionales 

Vorurteil. 

9.10.2005 

Unser Gedächtnis scheint nicht selten sich von uns unabhängig zu 

machen und sei es auch nur zeitweise: Es vergisst, was wir behalten 

wollen, und behält, was wir am liebsten vergessen wollen. 

22.10.2005 

Käme es in allen oder doch in den meisten Lebensbeziehungen stets 

auf absolute Genauigkeit an - das Leben wäre unerträglich. 

22.10.2005 
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Die Vielfalt der Bezogenheiten des politischen Handelns versagt 

sich fast immer einseitig moralischer Wertung. 

8.1.2006 

In Zeiten der Pop-Kultur wächst die Verwandtschaft zwischen ei­

nem der vielen »Pop-Events« und manchen Auftritten der zum Po­

pulismus neigenden Politiker nicht selten bis ins Peinliche. 

14.1.2005 

Das berühmte Dichterwort »Dem Mimen flicht die Nachwelt keine 

Kränze« gilt seit dem 20. Jahrhundert nur noch sehr begrenzt: Die 

zahlreichen Ton- und Bildträger konservieren Darstellungsaktivitä­

ten fast aller Art praktisch für immer. Die Zeit hat ihre Vergesslich­

keitsfunktion insoweit verloren - nicht überall zugunsten der Nach­

welt. 

18.1.2006 

Die harte Schule der Medizin vertreibt den meisten ihrer Adepten 

den Ekel. 

16.3.2006 

Das Schreiben erzieht die Sprache zu Maß und Sorgfalt. 

8-4.2006 
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Ohne Container keine Globalisierung des Warenverkehrs in der 

Welt! 

18.8.2006 

Ideologien besitzen selten Humor. 

24.8.2006 

Wer besonders laut spricht, ohne dass es erforderlich ist, dürfte ein 

eitler Schwätzer oder schwerhörig sein, vielleicht auch beides. 

25.10.2006 

Der einzige Kunststoff mit Wurzeln in der Antike ist das Glas: in der 

Lebensdauer der Natur weit überlegen und dauerhafter als die meis­

ten heutigen Kunststoffe - allerdings stets ohne nennenswerte 

Elastizität. 

12.11.2006 

Wann wird der Islam seine Zeit der Aufklärung erleben, und wie 

werden die Konsequenzen sein? 

8.1.2007 

Biografien eines längeren Lebens - ob geschrieben oder nicht -

haben stets dunkle Punkte, manche auch schwarze Löcher. 

7.5.2007 
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Obwohl der Profisport in fast jeder Beziehung ein mehr oder weni­

ger großes Geschäft im Unterhaltungswesen ist, verlangt der Kon -

sument von ihm doch die Wahrung einer rudimentären Moral, zu­

mindest deren Schein. 

17.6.2007 

Eine seriöse Zeitung, über deren Kommentare man sich nicht gele­

gentlich ärgert, ist gewiss kein Organ einer freiheitlichen Presse. 

28.7.2007 

Demokratisierung bedeutet immer Popularisierung, meistens auch 

Vulgarisierung vieler Lebensbereiche. 

24.8.2007 

Wenn man aufmerksam beobachtet, mit welchem Engagement und 

mit welch großer Sorgfalt kleinere und größere Kinder kleine Auf­

träge ausführen oder auszuführen versuchen, für die normalerweise 

Erwachsene zuständig sind, dann sollte man sich an die Verantwor­

tung erinnern, die man mit jedem zweifelhaften, riskanten, verbote­

nen oder gefährlichen Auftrag an Kinder übernimmt. 

24.9.2007 

Die Schwerkraft ist wohl die einzige Energie, auf deren unbegrenzte 

Wirksamkeit und Verfügbarkeit der Mensch stets vertrauen kann. 

29.9.2007 



Keine lebendige Stadt ohne (verkehrsbehindernde) Baustellen zu 

jeder Zeit! 

25.11.2007 

Geborgenheit gibt es immer nur auf Zeit. 

19.1.2008 

Schuldenfreiheit bedeutet im entfesselten Kapitalismus mehr als ein 

Heiligenschein. Wenn wirtschaftliche Rezession eintritt oder droht, 

wirkt sich die Schuldenfreiheit wie ein Panzer für die materielle 

Existenz aus. 

23.1.2008 

Nicht des Menschen Wille, sondern die mehr oder weniger beschei­

dene Welt seiner geliebten Gewohnheiten ist sein Himmelreich! 

17.4.2008 

Kein menschliches Denken und Handeln ist frei von egoistischen 

Motiven, auch nicht alle Akte praktischer Nächstenliebe! 

16.6.2008 

Schlankheit kann dich retten, vor allem wenn du in akuter Lebens­

gefahr die Hilfe anderer in Anspruch nehmen musst. 

19.6.2008 
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Ein Kind hat erst dann Vertrauen zu einem Erwachsenen gefasst, 

wenn es ihn zwanglos anreden kann und das auch tut. 

3.8.2008 

Wird ein großer und nachhaltiger Erfolg auf ganz geradem Weg er­

reicht, dann hat der Zufall entscheidend mitgewirkt. 

17.8.2008 

Bedingungslose Loyalität bedeutet Selbstauslieferung. 

28.8.2008 

Arme Gesellschaften erzeugen mehr Chancen zur menschlichen 

Solidarität als wohlhabende. 

10.10.2008 

Sein Egoismus umringt den Menschen wie die Schwerkraft die 

Himmelskörper. 

21.11.2008 

Nicht jeden guten Nachbarn möchte man als Freund haben; nicht 

jeder Freund wird ein guter Nach bar sein. 

4.1.2009 



Will man einen wissenschaftlichen Beitrag trotz Publikation vor der 

breiteren Fachöffentlichkeit verstecken, muss man ihn einer Fest­

schrift anvertrauen. 

2.2.2009 

Vom Gewohnheitsmäßigen werden wir stabilisiert, von der Ab­

wechslung vitalisiert. 

8.2.2009 

Liebe, die keine Pflicht kennt, hat keine Dauer. 

5.3.2009 

Erfahrung allein bringt selten praktikable Erkenntnisse; nur verar­

beitete Erfahrung führt weiter. 

4.5.2009 

Abgelegte und geminderte Gewohnheiten verlangen nach einem 

Ausgleich. 

29.8.2009 
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Das Archiv der sozialen Demokratie, geleitet von Dr. Anja Kruke, 

hat es unternommen, die Sichtung und Auswahl der Aphorismen 

und die Verwirklichung der Publikation zu organisieren. Diese Auf­

gabe hat eine von Prof. Dr. Michael Schneider geleitete Projektgrup­

pe übernommen, in der mein Sohn Dr. Boris Spieker, die Freunde 

und Weggefährten meines Mannes Frank Bünte, Prof. Dr. Heinz 

Markmann, Dr. Hans-Holger Paul und Prof. Dr. RolfRöber sowie -

seitens des Archivs der sozialen Demokratie - Christine Bobzien 

und Michael Oberstadt zusammengearbeitet haben. Ihnen allen gilt 

mein herzlicher Dank. 

Ich würde mich freuen, wenn die hier präsentierten rund 600 

»Denksplitter« viele nachdenkliche und manchmal auch schmun­

zelnde Leserinnen und Leser fänden. 

V, . 
- ~ -
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Ein halbes Jahrhundert lang hat Wolfgang Spieker 

nach der Tagesarbeit in knapper Form seine Gedanken 

zur Zeit niedergeschrieben. Ob es sich um boshaft 

zugespitzte Bemerkungen über Journalisten und 

Journalismus oder präzise Beschreibungen gewerk­

schaftlicher Probleme, ob es sich um skeptische 

Hinweise zu zeitgeistig aufgeputzten Modeerschei­

nungen oder lebenskluge, ja weise Bemerkungen zu 

allgemein menschlichen Erfahrungen handelt - immer 

sind Wolfgang Spieker Sentenzen von aphoristischer 

Zuspitzung gelungen, die die Leserinnen und Leser 

zum Nach-Denken und Schmunzeln einladen. 
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